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«NOTKER» UND «TANHUSER».
Einige Vorbemerkungen von Hans Hagenbuch.

T~\iefe Zeilen Collen keine Selbftanpreifung (ein.*) UeberWir-
kung und Wert der beiden Bühnendichtungen, die diefen

Winter im hiefigen Stadttheater zur Uraufführung gelangen werden,

mag lieh jeder felbft fein Urteil bilden.
Dagegen war ich gern auf Wunfch bereit, über Veranlaffung

und Abliebt diel'er Arbeiten einiges zu lagen. Daß es gerade an
diefer Stelle gefchieht, entbehrt wohl nicht einer gewiffen Begründung.

Handelt es (ich doch um zwei Stücke, deren Stoff unterer
engeren Heimat entnommen ift. Wenn ein Colches Unterfangen
zu den Seltenheiten gehört, fo ift dies kaum bloßer Zufall. Die
Gefchichte St. Gallens, fo reich und intereffant fie immer fein mag,
weift wenig äußerlich ftark Bewegtes auf. Ein berühmtes Klofter
mit gelehrten Mönchen, eine betriebfame Stadt mit klugen, weit-
fichtigen Kaufleuten. Keine glänzenden Waffentaten, keine Männer,

die in erfter Linie gerade den Dramatiker locken müßten.
Zwar hat auch untere Heimat an den Wirren, welche die große
Welt bewegten, von den Hunnenzügen bis zur großen Revolution,
ihren Anteil gehabt. Aber es waren immer gewiffermaßen nur die
legten Wellen, die hieher getrieben wurden. Nie ftand St. Gallen
im Kernpunkt eines der großen gefchichtlichen Vorgänge. Auch
St. Gallens hervorragende Männer, an denen es ja nicht gefehlt
hat, waren Perfönlichkeiten, die (ich mehr durch geiftiges Wirken
als durch äußere Taten auszeichneten: Mönche, Reformatoren,
Staatsmänner. Dafür aber befitjen wir Horte einer wunderbaren
Innerlichkeit in den Werken des alten Klofters St. Gallen und in
unTerem Sagenfchafj. Auf den erften Blick fcheinen allerdings diele
Gebiete noch weniger dramatifche Ausbeute zu verfprechen als

die eigentliche äußere Hiftorie. Auf den erften Blick freilich nur.
Denn wer gut hinzuhorchen weiß, dem wird hier das warm pul-
fierende Leben offenbar, dem kann - braucht es freilich nicht
- der unerfchöpfliche innere Reichtum diefer Lieberlieferungen
mit ihrem ftarken Ideen- und Symbolgehalt in der eigenen
bewegten Seele zum Drama werden. Aus solchen Quellen ift der
Stoff zum «Notker» und «Tanhuser» gefchöpft.

Die einaktige Tragödie «Notker der Stammler» möchte
eine Huldigung an den Genius des Notker Balbulus fein, deffen
«media vita» heute für weitere Kreife wohl noch das einzige
Zeugnis feines Poetentums darfteilt. Diefer Mann, in dem wir
jedoch wohl überhaupt den größten religiöfen Dichter des frühen
Mittelalters fehen dürfen, ift uns aber auch mit einer Reihe
packender menfchlicher Züge überliefert. Seine Geftalt feffelte
den Verfalfer fchon von der Schulzeit an, und das lntereffe an
ihr wurde nicht zulegt wieder neu belebt durch die warmherzige
Würdigung, die der Stiftsarchivar von St. Gallen, Herr Dr. J. Müller,

dem von der katholifchen Kirche als Heiligen Verehrten bei
deffen lahrtaufendfeier angedeihen ließ. Erft follte die Figur Notkers

in eine Novelle hinein verwoben werden. Dann aber rundete
fie (ich immer mehr nach allen Seiten ab, bis de eines Tages in
plaftifcher Lebendigkeit vor dem Verfaffer ftand. Sie rief nach
dramatifcher Geftaltung. Eine folche war nur möglich, wenn es

gelang, den Charakter Notkers in einer äußerlich bewegten Handlung

und unter Verwendung von Kontraftfiguren zum Ausdruck
zu bringen. Den Anlaß dazu fchien eine mir von jeher liebe Stelle
in Ekkehards IV. «Casus saneti Galli» zu geben, die von dem
unglücklichen, jungen Klofterbruder Wolo, einem angeblichen
Neffen Notkers, handelt. Wie diefe Epifode im einzelnen
verwertet worden ift, foil hier nicht dargelegt werden. Es genüge
die Bemerkung, daß felbftverftändlich eine hiftorifche Genauigkeit

*) Anmerkung der Redaktion. Wie dieLefer willen, (ollen noch im
Laufe diefes Winters am hiefigen Stadttheater zwei Stücke eines St. Gallers,
deren Stoff der Gefchichte St. Gallens und dem Sagenkreis unteres Kantons

entnommen find, zur Uraufführung gelangen : die einaktige Tragödie
«Notker der Stammler» und das dreiaktige Spiel «Der Tanhufer»
von Hans Hagenbuch. Diefe Tatfache hat uns Veranlaffung gegeben,
den Verfaffer um einige Bemerkungen über die beiden Stücke zu erfuchen.

weder erreicht noch bezweckt ift. Anderfeits aber wurde doch
bei aller dichterifchen Freiheit dafür Sorge getragen, daß immerhin

die hiftorifche Bedingtheit der handelnden Figuren einigermaßen

zum Ausdruck gelangt und das Ganze in dem Sinne wahr
wirke, daß wir uns Notker in der vorliegenden Situation fo denken
können. Mit anderen Worten: es ift eine Deutung erftrebt
worden, die, - gleichgültig, ob fie im ftrengen gefchichtlichen
Sinne richtig ist oder nicht -, uns, Menfchen des zwanzigften
Jahrhunderts, etwas zu sagen vermag.

Nicht viel anders liegen, obwohl es (ich hier weniger um
gefchichtliche als um sagenhafte Lieberlieferung handelt, die
Dinge bei dem dreiaktigen Spiel «Der Tanhuser». Schon
durch diefen, dem farganferländifchen Volkslied entliehenen
Namen follte angedeutet fein, daß eine Konkurrenz mit der
bekannten deutfchenTannhäuferfigur nicht bezweckt wird. Es dürfte
wohl eher komifch als überzeugend wirken, würde man noch
eigens verfichern, daß es (ich vor allem nicht darum handeln kann,
den «Tannhäuser» Richard Wagners anzutaften, der - wie man
(ich auch im übrigen zur Kunft des Bayreuther Meifters (teilen
mag - eine unerhört wirkfame, von der ganzen Welt anerkannte
Faltung des Sagenftoffes darftellt. Aber vielleicht gerade weil
uns die suggeftive Macht diefer Schöpfung derart beeindruckt,
mochte einmal der Verfuch reizen, neben den unbeftrittenen
Opern-Tannhäufer, unter Verwendung einheimifcher Sagenzüge,
einen fchlichterenKammerfpiel-Tanhufer zu (teilen, der mit feinem
berühmten Namensvetter nicht viel mehr als gewiffe äußerliche
und unentbehrliche Hauptlinien der Handlung, wie den Gang
in den Venusberg und die verweigerte Abfolution, gemeinfam
hat. Auch an der Bildung diefes neuen Tanhufer haben frühe
Eindrücke mitgewirkt, - Erinnerungen an Ferientage, die ich im
Gebiet des Gonzen verlebte. Ein unlägbar romantifcher Zauber
fchien mir von jeher über diefer Landlchaft zu liegen: dem grauen
Schloß Sargans, dem Riet mit der angeblich verfunkenen Römer-
ftadt, dem alten, damals noch gänzlich verlaffenen Eifenbergwerk
droben am Gonzen mit feiner wilden Felfenfzenerie. Kein Wunder,

wenn hier in einem jungen Gemüt die Bilder und Gehalten
der reichen Sagenwelt jener Gegend zur Wirklichkeit wurden.
Später, in reiferen Jahren, trat an die Stelle folch fchwärmerifcher
Betrachtung der Drang nach kritifcher Erforfchung diefer Dinge,
wobei ich manche wertvolle Anregung im Gedankenaustaufch
mit dem Kenner und Freund oberländifchen Volkstums, Herrn
Redaktor Auguft Steinmann, fand. Undfeltfam: all diefe Studien,
weit entfernt, die Intuition zu trüben, beftätigten in der Hauptfache

das bereits dichterifch erfcliaute Bild. So entftand eine
Figur, die ebenfofehr Züge des heute noch in feinen Liedern
erhaltenen Minnefängers Tanhufer als auch folche des Volksliedhelden

trägt; immerhin in fo freier Ausgeftaltung, um mehr als

der Träger eines individuellen Schickfals und einer zeitlich
bedingten Idee gelten zu können. Seit ich zum erften Mal hinter
der Türe des alten Bergwerkftollens am Gonzen das orgelartige
Braufen des Windes in den weitläufigen Felfengängen hörte,
ftand für mich feft, daß in der Dichtung nur hier, und nicht wie
die SarganferSage meldet, im fogenannten «Tiergarten» zwifchen
Mels und Flums, der Venusberg fein konnte, deffen fpukhafte
Mufik abends die Gemüter betört. Ebenfo klar, daß nur hier, wo
fchlichte Menfchen jahrhundertelang in frommer Arbeit die Erze
gehämmert haben, die Erlöfung vom Fluche wirklam zu werden
vermag. Und warum follte nicht der Entftihnte hier unbekannt,
«in namenlofem Grab», unter den Buchenkronen des Gonzen-
waldes von feiner Pilgerfchaft ausruhen? Ein Volkslied könnte
wohl fo enden.

So find denn beide Stücke weder ausgefprochen hiftorifch, noch
ausgefprochen modern, fondern möchten gefchichtlich oder fagen-
haft eingekleidete Gleichniffe für Ideen fein, die heute fo gut Geltung

haben wie vor taufend Jahren. Denn der Kampf zwifchen
Jugend und Alter, der Gegenfatj zwifchen äußerem und innerem
Schauen, ift ebenfo ewig neu wie die Wandlung eines Schön-
heitfuchers in einen Gottfucher.

Einige Vorkemerkungen von ttan; klagenkuck.

Ibisse teilen sollen keine Zslkltanpreilung lein.D DskerWir-
kung und Wert der keiden Küknsndicktungsn, cils dielen

Winter im kiekgsn Ztadttkeatsr -ur Drautsükrung gelangen wer-
den, mag lick jeder sslklt lein Klrtsil kilden.

Dagegen war ick gern aus Wunkck ksreit, üker Veranlassung
und ^kkckt vieler Ortzeiten einige; -u tagen. Dall s; gsracis an
dieser Ztelle gslckiekt, entkskrt wokl nickt einer gewissen Kegrün-
clung. Dsndslt e; lick dock um -wsi Ztücke, clsren Ztokk unserer

engeren Dsimat entnommen ist. Wenn sin lölcke; Klntsrsangsn
-u clen Zsltenksiten gekört, so ilt die; Icaum klollsr Zufall. Die
Dekckickte Zt. Dallsn;, so rsick uncl interessant lie immer sein mag,
weilt wenig äullsrlick starlc Kewsgte; aus. Kin kerükmts; Klolter
mit gslskrtsn Klöncksn, eins kstrisklams Ztadt mit klugen, weit-
licktigsn Kaufleuten. Keine glän-endsn Walkentaten, lcsine Klan-
ner, die in erster Kinis gerade den Dramatiker locken müssten,
^war tiat aucti unsere klsimat an clen Wirren, wslcks clis grolle
Welt kswsgtsn, von clen Klunnen-ügen ki; -ur grollen Revolution,
itiren Anteil gskakt. ^ksr s; waren immer gewilsermallen nur clis
letzten Wellen, clis tlietisr getrieksn wurden. Dis stand Zt. Dallsn
im Kernpunkt eine; cler grollen gskekicktlicksn Vorgänge, ^uck
Zt. (wallen; ksrvorragende Klänner, an clsnsn s; ja nickt gskeklt
kat, waren perlonlickkeiten, clis tick mskr durck geistige; Wirken
al; clurck äullers löten au;-sicknetsn: Kläncks, Kskormatorsn,
Ztaat;männer. Dasür aker kektzsn wir Dorts einer wunclsrkarsn
lnnerlickkeit in den Werken cle; alten Kloster; Zt. Dallsn und in
unserem Zagensckatz. ^Kuk clen ersten sllick sckeinen allsrcling; ciiess

Dskiets nock weniger clramatiscke ^u;ksuts -u versprecksn al;
clis eigsntlicks aullere Kliltoris. ^uk clen ersten Klick srsilick nur.
Denn wer gut kin-ukorcken wsill, clsm wircl kier cla; warm pul-
lisrsnde Ksken otksnkar, dem kann - krauckt e; srsilick nickt
- cler unerlcköpslicks innere Ksicktum clisssr Kleksrlisksrungen
mit ikrem starken Iclsen- uncl Z^mkolgekalt in cler eigenen ke-
wegtsn Zsele -um Drama wsrclen. Vu; ;olcksn Duellen ist cler
Ztols-um «klotker» uncl «lönku;sr» gescköpst.

Die einaktige lragödis «klotker cler Ztammler» möckte
sine kluldigung an clen Deniu; cle; klotker Kalkulu; sein, cislssn
«msclia vita» ksute sür weitere Kreise wokl nock cla; einzige
^eugni; seine; postentum; clarltellt. Dieser Klann, in clsm wir
jsclock wokl ükerkaupt clen grollten religiösen Dicktsr cle; srüken
klittslalter; seksn dürfen, ist un; aker auck mit einer Keiks
packsnclsr msnscklicker ^ügs ükerliesert. Zsins Dsltalt selselts
clen Versalssr sckon von cler Zckul-eit an, uncl cla; Interesse an
ikr wurcls nickt Zuletzt wisclsr neu kelekt clurck clis warmker-ige
Würcligung, clis der Ztitt;arckivar von Zt. Dallsn, klerr Dr. I. klül-
ler, clsm von cler katkolilcken Kircks al; klsiligen Vsrekrten kei
dellön lakrtausendkeisr angsdeiksn kell. Krlt sollte die Kigur klot-
ker; in eins klovslls kinein vsrwoksn wsrclen. Dann aker runclsts
ke kck immer mskr nack allen Zeiten ak, ki; lis eins; "sage; in
plaltilcker Ksksncligkeit vor clsm Versalssr ltancl. Zis ries nack
clramatiscksr Dsltaltung. Kins lölcke war nur möglick, wenn s;
gelang, clen Dkaraktsr klotksr; in einer äullerlick kewegten kland-
lung uncl unter Verwendung von Kontraltligursn -um Vu;clruck
-u kringsn. Den Vnlsll da-u sckisn eins mir von jsksr lieks Ztelle
in Kkkskard; IV. «Da;u; ;ancti Dalli» -u gsksn, die von dem
unglücklicksn, jungen Klolterkrudsr Wolo, einem angeklicken
kletssn klotksr;, kandslt. Wie diele Kpikods im einzelnen vsr-
wertet worden ist, soll kier nickt dargelegt werden. K; genüge
die Ksmerkung, dall sslkstverltändlick eins kiltoriseke Dsnsuigkeit

D Vninerkuag der Kedsktior». Wie die kelsr wissen, tollen nock im
kaute diele; Winter; am lustigen Ztadttkeatsr -wei Ztücke eine; Zt. Daller;,
deren Ztolk der (Zslckickte Zt. Dallsn; und dem Zagsnkrei; untere; Kan-
ton; entnommen lind, -ur Drautkllkrung gelangen : die einaktige ssragödie
«klotker der Ztammler» und da; dreiaktigs Zpiel «lDer ssankuter»
von Klan; klagenkuck, viele datlacke kat un; Veranlallung gegeken,
den Verfalle? um einige Lemerkungen üker die keiden Ztücke ?u erlucken.

weder erreiclrt nock ke?weckt ilt. Vnderleit; aker wurde dock
kei aller dicktsrilcksn kreikeit dasür Zorge getragen, dall immer-
k!n die kiltoriseke IZedingtkeit der kandelndsn Kiguren einiger-
mallen -um Vu;druck gelangt und da; Dan-e in dem Zinne wakr
wirke, dall wir un; klotker in der vorliegenden Zituation so denken
können. Klit anderen Worten: e; ist eine Deutung srltrekt
worden, die, - glsickgültig, ok ks im Itrsngen gslckicktlicken
Zinns ricktig i;t oder nickt -, un;, klsnlcken de; -wan-igstsn
lakrkundsrt;, etwa; -u ;agen vermag.

klickt viel ander; liegen, okwokl e; licli kier weniger um
gelckicktlicks al; um ;agenkaste Dsksrlisssrung kandslt, die
Dinge kei dem dreiaktigsn Zpiel «Der 'sanku;er». Zckon
durcir diesen, dem lärganssrländilcken Volk;lied entliekeuen kla-
men sollte angedeutet sein, dall eins Konkurren- mit der ks-
kannten deutlckenssannkäulertigur nickt ke-weckt wird. K; dürfte
wokl eksr komilck al; üksr-sugsnd wirken, würde man nock
eigen; versickern, dall e; lick vor allem nickt darum kandsln kann,
den «1ssnnkäu;sr» Kicliard Wagner; an-utaltsn, der - wie man
lick auck im ükrigen -ur Kunst ds; IZa^reutker Kleister; stellen

mag - eins unerkört wirksame, von der gsn-sn Welt anerkannte
Kallung ds; Zagsnltotss; darstellt. Vker visllsickt gerade weil
un; die ;uggeltivs klackt dieser Zcköpsung derart kssindruckt,
mockts einmal der Verluck re!-en, neken den unksltrittsnen
Dpsrn-'sannkäuser, unter Verwendung sinksimilcksr Zagen-üge,
einen scklicktersnKammsrlpisI-'sankulsr -u stellen, der mit seinem
ksrükmtsn KIamen;vetter nickt viel mskr al; gewisse äullsrlicks
und unsntkskrlicke klauptlinisn der klandlung, wie den Dang
in den Venu;ksrg und die verweigerte Vklolution, gemeinsam
kat. Vuck an der klildung diele; neuen lankuler kaksn lrüke
Kindrücks mitgewirkt, - Krinnsrungen an ksrientage, die ick im
Dekist ds; Don-en verlekts. Kin unlägkar romantilcker Pauker
lckien mir von jsksr üker dieser kandsckalt -u liegen : dem grauen
Zckloll Zargan;, dem Kist mit der angsklick versunkenen Kömer-
stadt, dem alten, damal; nock gan-lick verlassenen Kissnksrgwerk
droken am Don-sn mit seiner wilden Ksllenl-enerie. Kein Wunder,

wenn kier in einem jungen Demüt die IZilder und Deltalten
der rsicksn Zagsnwslt jener Degend -ur Wirklickkeit wurden.
Zpätsr, in reiferen sakren, trat an die Ztelle lolck lckwärmerilcker
Ketraciitung der Drang nack kritilcker Krforsckung dieser Dinge,
wokei ick mancke wertvolle Vnrsgung im Dsdanksnau;taulck
mit dem Kenner und Kreund okerländilciisn Volk;tum;, klerrn
Kedaktor Vugult Zteinmann, sand, klnd seltsam: all diele Ztudien,
weit entkernt, die Intuition -u trüksn, ksltätigten in der klaupt-
sacke da; kersit; dickterilck erlckauts Kild. Zo entstand sine
Kigur, die ekenlolskr ^üge ds; keuts nock in leinen kisdern
srkaltenen Klinnelänger; l'ankuler al; auck lölcke de; Volk;Iied-
keiden trägt; immerkin in iö kreier Vu;gsltaltung, um mskr al;
der Irägsr eins; individuellen Zckicklal; und einer -sitlick ke-
dingten Idee gelten -u können. Zeit ick -um ersten Klal kinter
der 'küre de; alten Ksrgwerkstollsn; am Don-sn da; orgslartigs
Kraulen ds; Winde; in den weitläufigen Kellengängen körte,
stand kür mick kelt, dalt in der Dicktung nur kier, und nickt wie
dis ZarganlerZage meldst, im sogenannten «Tiergarten» -wilcksn
Klei; und Klum;, der Venu;ksrg lein konnte, dsllen spukkatts
klulik akend; die Demütsr kstört. Kksnlo klar, dall nur kier, wo
scklickts klsnscksn jakrkundertslang in frommer ^rksit die Kr-s
geksmmert ksken, die Krlölung vom Klucks wirksam -u werden
vermag. Kind warum sollte nickt der Kntluknts kier unkekannt,
«in namenlosem Drsk», unter den Luckenkronsn de; Don-en-
walds; von ssiner Kilgersckalt au;ruksn? K!n Volk;I!ed könnte
wokl Iö enden.

Zo lind denn keide Ztücke weder au;gesprocksn kiltorikck, nock
au;gssprocksn modern, sondern möckten gssckicktlick oder lagen-
kalt eingekleidete Dlsickni sls kür Ideen lein, die ksute so gut Del-
tung kaksn wie vor tausend lakren. Denn der Kamps -wilcken
lugend und ^Itsr, der Dsgenlatz -wilcksn äullsrem und innerem
Zckausn, ist skenlo ewig neu wie die Wandlung eins; Zckön-
keitlucker; in einen Dottlucker.



QBeiïjnadjtêberêli für Öie kleinen

i.

Qmittê i ber QlacBt
6enB b'^irte ertoacBt...
§anb b'Sngelt gfunge,
§anb Betet, fenb gfprunge
©o £iec£)tli a=jiinBe
Qlnb QBeiBnacBt bertünbe!

II.

Saé Stinb : (mit ber ganjen (Janiitie bor ber Sûre ftetjenb)
Çffienn B'QBieBnacBtêglogge toieber tlingeb
Qlnb B'Sngeli im §immel fingeb
'è ©BrtftcBinBti toett uf b'@rbe d)o —
®enn muefj i gfdftoinb go luege go,
Öb toßrfled) au Bi iiê BeBei
@n Sannebaum mit S2iecE)tIx fei.

fiiebâ Qïïûetterli, cBomrn füg mer fcfinelt,
QBorom ma<f)t 'ê ©Ç»riftcÇ>irtb QlHeâ B^I?

®ie Qïtutter :

„QBil'é uf ber ©rbe buntel toär,
©Bäm nob baë S2iecf)t bom §immel Ber."

®aê ^inb :

Senn muenb ©Br atti mit mer cBo

©o 'ê Heb ©Brrftc&xri&Ii ine»IoB!

(®aê Slinb öffnet Bie Süre, Ba ftraBIt ber ©Briftbaum!)

III.

3ft tüf im QBalb a Sännli gfi,
©ans gfrore unb berfcBneit..
So Bufdjt a=n=@ngeli berbi
Qlnb Bät suent Qfäumli gfeit:

,,§eb no a QSiBeli ©ebulb.
®e lieb ©ott bentt fcB»o bra,
@r seiget Qebem fini §utb,
®ä folgfam tnarte d>a ...."

QXnb 'ê Sännli ftoBt fo lieb unb ftiil.
QBie ift be Qtebel cBatt!
©3 bentt: QBenn'ê be lieb ©ott fo toitl...
Qfo — no, benn mart i Bait.

Qlf eimol lûtet'ê uf ber QBelt!
®e Qfebet flügt be=bo
QXnb obe, BocB am Sfimmelêsett
Sinb 6terne böre=cBo.

©n SngelcBor IacBt '3 Q5äumli=aa!
'3 ©BriftcBinbli flügt boruë:
©ê fteeft Bern Sännli 2iecBter=aa
Qlnb treit'ë i=n=ûferë §uê p. b.

SCHUHHAUS

SCHNEIDER & C§
Goliathgasse 5 ST. GALLEN

empfiehlt

Qualitätsschuhe
Mass - Arbeit
Reparaturen

mI
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Weihnachtsversli für die Kleinen

i.

gmitts i der Wacht
Send d'Hirte erwacht
Hand d'Sngeli gsunge,
Hand betet, send gsprunge
Go Liechtli a-zünde
And Weihnacht verkünde!

II,

Das Kin in (mit der ganzen Familie vor der Türe stehend)
Wenn dWiehnachtsglogge wieder klinged
And d'Engeli im Himmel singed
's Christchindli well uf d'Srde cho —
Denn mueh i gschwind go luege go,
Öb wörklech au bi üs dehei
En Tannebaum mit Liechtli sei,

Liebs Müetterli, chomm säg mer schnell,
Worom macht 's Christchind Alles hell?

DieMutter!
„Wil's uf der Erde dunkel wär,
Chäm nöd das Lischt vom Himmel her,"

Das Kind!
Denn muend Ehr alli mit mer cho

Go 's lieb Christchindli ine-loh!

(Das Kind öffnet die Türe, da strahlt der Ehristbaum!)

III.

Ist tüf im Wald a Tännli gsi,
Ganz gfrore und verschneit,,
Do huscht a-n-Engeli Verbi
And hat zuem Bäumli gseit!

„Heb no a Bitzeli Geduld,
De lieb Gott denkt schv dra,
Er zeiget Jedem sini Huld,
Dä folgsam warte cha,,,,"

And 's Tännli stoht so lieb und still,
Wie ist de Nebel chalt!
Es denkt! Wenn's de lieb Gott so will,,,
Jo — no, denn wart i halt,

Af eimol lütet's uf der Welt!
De Nebel flügt de-vo
And obe, hoch am Himmelszelt
Sind Sterne vöre-cho.

En Engelchor lacht 's Bäumli-aa!
's Christchindli flügt vorus!
Es steckt dem Tännli Liechter-aa
And treit's i-n-üsers Hus! », »,
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E.GROS SENBACHER&Co
ST. GALLEN

ZlD^iç^Ç^AcfbÔfÙl /SI
GAIS RORSCHACH HORN ALTSTÄTTEN
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Vorteilhafter
Einkauf

su herabgesetzten

Preisen

TEPPICH-HAUS
SCHUSTER & CO

St. Gallen - Zürich

I
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Vorteilliâfter
Línkâuf

-u ksrsbZssetstcn
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1. Sonntag (ïïeujaijr)

2. Montag

3. Dienstag

4. ïïïittrooclj

5. Donnerstag

6. Freitag

7. Samstag

8. Sonntag

9. Montag

10. Dienstag

11. ïïïittrood]

12. Donnerstag

13. Freitag

14. Samstag

15. Sonntag

16. Montag

17. Dienstag

IS. Mittroocl]

19. Donnerstag

20. Freitag

21. Samstag

22. Sonntag

23. Montag

24. Dienstag

25. Mittrooci]

26. Donnerstag

27. Freitag

28. Samstag

29. Sonntag

30. Montag

31. Dienstag

Dr.¥o§ft's Bronchlal-PastUlen
lindern Husten und Katarrh

Calcosan-Tabletten für die Kalktherapie
welche so viele Krankheiten zu verhüten vermag

Pu lmo lin, gegen hartnäckige Kehlkopf- und
Lungen-Katarrhe

Boromenthol, bestes Schnupfenmittel

13 Geister Gliederst! cht-Ba l sa m
bewährte Einreibung gegen rheumatische Schmerzen

Präparatezur Pflege desMundes u.derZähne:
Eau de Botot. Salolmundwasser. Herbol - Kräuter-

Mundwasser. Zahnpasta. Diverse Zahnpulver

Artikel zur Pflege der Haut und der Haare:
Lanolin cream. Bor-Qlycerin-Lanolin. Eau de Quinine.
Komin, ein bewährtes, ärztlich empfohlenes Mittel gegen

Haarausfall. Medizinische und Toilette-Seifen

Verbandstoffe aller Irl. Allel für Krankenpflege und Hygiene

itiereitete mediiJpezii
Chitiawein, China-Eisenwein,
Pepsinwein,Tonische Essenz etc.

Dr. Vogt's Haemophor
ein ärztlich empfohlenes organisches Blut-Eisenpräparat
gegen Blutarmut und Schwächezustände von vorzüglicher

prompter Wirkung

Dr. O. VOGT
St.Leonhardstrasse ffo.ß. beim Broderbrunnen

ST. GALLEN
Telephon 488 -Telegr.: Adlerapotheke

Natürliche Mineralwasser
direkter Bezug ab den Quellen
:: Haupt-Niederlage ::

Analytisch - chemisches Laboratorium

Prompte Harn-Untersuchungen

Chlorosan Bürg!
das blutbildende belebende Heilmittel

Rezepts werden auf Wunsch ins Haus gebracht. Prompter Versand nach auswärts.

1. Zonntsg (Neujahr)

2. Montag

3. Dienstag

4. Mittwoch

5. Vonnerstag

6. Dreitag

7. Zsmstag

8. Zonntag

9. Montag

10. Dienstag

11. Mittwoch

12. Vonnerstag

13. Dreitag

14. Zamstag

15. Zonntag

16. Montag

17. Dienstag

18. Mittwoch

19. Donnerstag

20. Dreitag

21. 5amstag

22. Zonntag

23. Montag

24. Dienstag

25. Mittwoch

26. Donnerstag

27. Dreitag

28. Zamstag

29. Zonntag

30. Montag

31. Dienstag

^ssîîllen
linäern Husten un6 Katarrli

<2A!eo8an-1'Äbletten für à Kâàrapie
veleirs so viele Krani<ireiten vergüten vermag

ASAen kartnäckiAS Keirilropk- un6
LunKen-Katarrtis

LorCZSIZGîRîkQ!, bestes Lcbnuptenmittel

13 QsislG!° QliScilst suv^i-Kstlskim
bevväkrte LinreibunZ Ze^en riieumatisciie Zetimer^en

prspArsteTurpkieZeljesNunljesu.llerWttne:
Lau 6e öotot. 8aloimun6vasser. ilerkol - Kräuter-

Nuncivvssse»'. ?iabnpasta. Diverse ?iatinpulver

Artikel 2ur Pflege 6er lisut unü 6er lla-ire:
Lanolin cream. IZor-OI/cerin-Lanolin. Lau 6s (Quinine.
Komin, ein beväiirtes, äiÄiiclr empkoklenes iViittsi Ae^en

Daaraustaii. iVteUi^inisetie un6 'Loi>ette-8eifen

VerlisiillZlliklk Zllel N. MsI lök lilsnIieijizMgk Vil NziOiie

àitàMWi
LkinNvein, Liiinâ-DilSLnwein,
pepsin'MeiNzl'onlselie^sssnTete.

vr. Vogt's ttaSRNOpk«r
ein àtlicti empkoklenes or^anisclies Liut-Lisenpraparat
ASAen IZiutarmut unä 8eiiväLkezmstän6s von vor^ÜAliciier

prompter VLirliunA

vi 0. V001
».lWMMMk àk. dàSjlîllàMW

Deiepbon 488 -'LeIeAr.:â6Iergpotbeî<e

Uatûràke N.îneraî>M'a88er
Uiràter IZe^uA ab 6en (Zueilen
a DtÄUpt-btisttei-Ia^s a
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Uas blutbilcteiicie belebende bleilmittel
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Fürsorge Notleidender in St. Gallen.

In
den verheißungsvollen Wochen des Advents steigt das

Unterstützungsbarometer unter dem Hochdruck der verschiedensten

Bittgesuche jeweilen alle Jahre in raschem Tempo empor, um kurz
vor dem heiligen Weihnachtsfest seinen Höchststand zu erreichen.
Bei allen Fürsorge-Einrichtungen sowohl wie bei den ganz im
Stillen wirkenden Wohltätern ist diese Erscheinung gefürchtet und
bekannt. Gegenwärtig, als in einer Zeit des Darniederliegens von
Industrie und Gewerbe und einer nach Form, Umfang und
Charakter beispiellosen Arbeitslosigkeit, nehmen diese Hülfegesuche
geradezu besorgniserregende Dimensionen an. Aber nicht nur
die hülfsbedürftig gewordenen Ansprechen selbst melden sich zum
Worte, sondern alle möglichen Vereinigungen, Gewerkschaften
undHülfsinstitutionen rufen die Bürgerschaft um Beistand an, damit

oder private oder beide Unterstützungsträger zusammen alternativ
oder miteinander ansprechen.

Die Summe der im Jahre 1920 verabfolgten Subsidien erreicht
einen Gesamtbetrag von Fr. 1,687,676.89, der sich wiefolgtauf die
verschiedenen hauptsächlichsten städt. Hülfsinstitutionen verteilt:

Fr. 124,813.50 Schularmenwesen und Kinderfürsorge,

„ 475,497.99 Arbeitslosenunterstützungen,

„ 383,735.— Notstandsfürsorge,

„ 199,908.— direkte heimatliche Spenden und

„ 503,722.40 auf 32 private Hülfsinstitutionen.
Bei einer Annahme von rund 3000 Einzelunterstützungsfällen

ergibt sich somit ein Durchschnittsbetrag von Fr. 562 pro Partie
und pro Jahr. In dieser Summe sind jedoch nicht inbegriffen die
Aufwendungen der Politischen Gemeinde für die Lebensmittelfürsorge,

Brennstoffversorgung, den Feld- und Gemüsebau und die

WÈÊÈlÊÊtÈÈÊÊÊmÊÊBÊÊMÈBËÊÊÊÊMÈfflÊÊÊÊÊËBBBUmÊÈÊÊKÈËÊÊm
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Tefepfyon 645 und 682

sie ihrerseits den an sie gestellten Ansprüchen wieder erneut
gerecht werden können. Mancher frägt sich daher, wohin das alles
noch führen werde. Es will uns hie und da vorkommen, als ob
mit dem Steigen der Opferwilligkeit und Gebefreudigkeit des
Publikums die Ansprüche der Unterstützungsnehmer sich progressiv
und fortgesetzt vermehren. Zugegeben: die Not und Bedrängnis
ist bis weit in den Mittelstand hineingewachsen. Der Kreis jener
Hülfe beanspruchenden Personen wird immer größer. Die
mutmaßliche Schätzung — eine genaue Festsetzung ist kaum möglich

— aller von der Oeffentlichkeit und von der Privatwohltätigkeit
dauernd oder vorübergehend unterstützter Einzelfälle dürfte im
vergangenen Jahre das dritte Tausend weit überschritten haben.
Rechnet man für jeden Unterstützungsfall durchschnittlich drei
Mitinteressierte, so ergibt dies für die Stadt St. Gallen bei einer
Bevölkerungsziffer von rund 70,000 Seelen die enorme Zahl von
rund 9—10,000 Personen, die ihre wirtschaftliche Selbständigkeit
eingebüßt haben, oder mehr als 13% der Gesamtheit. Mit andern
Worten: es muß also jede achte Person entweder die öffentliche

Verwaltungskosten. Weiter sind nicht berücksichtigt die
Arbeitslosen-Unterstützungen der privaten Fürsorge-Institutionen, ferner
der Gewerkschaften, die Zuwendungen der Firma-Inhaber an ihre
in Not geratenen Arbeiter und Angestellten und ebensowenig die
großen Leistungen der hiesigen Einzelprivatwohltätigkeit. Mit
Rücksicht auf die gewaltige Inanspruchnahme des Arbeitsamtes
durch Gewährung von Arbeitslosenunterstützungen dürfte sich im
laufenden Jahre die vorhin genannte Ausgabensumme um mehr als
das Dreifache steigern. Das sind enorme Opfer, die von Bund,
Kanton, Gemeinde und Privatwohltätigkeit verlangt und geleistet
werden. Durchaus begreiflich und verständlich ist es daher, wenn
von überall her der Ruf nach Arbeitsbeschaffung ertönt und
zwar um jeden Preis, denn die demoralisierende Wirkung
der Arbeitslosigkeit ist viel schlimmer, als die finanzielle

Belastung d er Geber.
Die Lage und die Verhältnisse der von den bereits genannten

Organisationen unterstützten Familien und Einzelpersonen ist
bekannt. Ihre Hülfsbedürftigkeit, mag sie nun eine selbstverschuldete
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ffürsor^e î^otleiàài' in Zt.OalIen.
n den verkeikungsvollen locken cleg Events steigt das lanter-

A stàungsbarometer unter dem Dockdruck der verschiedensten

IZittgesucke jeweilen alle)akre in rasckem lempo empor, um Kur?

vor dem heiligen XVeiknacktskest seinen Döckststand ?u erreichen.
Lei allen Pürsorge-Linricktungen sowohl wie bei den gan? im
Ltillen wirkenden Wohltätern ist diese Lrsckeinung gefürchtet und
bekannt. (Gegenwärtig, als in einer Xeit des Darniederliegens von
Industrie und Oewerbe und einer nach Lorm, Dmkang und Oka-
rakter beispiellosen Arbeitslosigkeit, nehmen diese ldülkegesuche
geradezu besorgniserregende Dimensionen an. ^ber nicht nur
die külksbedürktig gewordenen ^nsprecker selbst melden sich?urn
>Vorte, sondern alle möglichen Vereinigungen, (Zewerksckakten
undDülksinstitutionen rufen die Bürgerschaft um Beistand an, damit

oder private oder beide Dnterstüt?ungsträger Zusammen alternativ
oder miteinander anspreclren.

Die Lumme der im^akre 1929 verabfolgten Lubsidien erreicht
einen (Gesamtbetrag von fr. 1,687,676.89, der sich wiekolgtaukdie
verschiedenen hauptsächlichsten städt. idülfsinstitutionen verteilt:

fr. 124,813.59 Lclrularmenwesen und Kinderfürsorge,

„ 475,497.99 Arbeitslosenunterstützungen,

„ 383,735.— blotstandstürsorge,

„ 199,998.— direkte heimatliclre Zpenden und

„ 593,722.49 auf 32 private ldülksinstitutionen.
Lei einer Annahme von rund 3999 fin?elunterstüt?ungsfä»en

ergibt sick somit ein Durcksclrnittsbetrag von fr. 562 pro Partie
und pro ^akr. In dieser Summe sind jedoch nickt Inbegriffen die
Aufwendungen der politischen Oemeinde kür die Lebensrnittel-
kürsorge, Lrennstokkversorgung, den Leid- und Oemüsebau und die
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sie ihrerseits den an sie gestellten Ansprüchen wieder erneut ge-
reckt werden können. lVlancker frägt sick daker, wohin das alles
noch führen werde. Ls will uns kie und da vorkommen, als ob
mit dem Steigen der Opferwilligkeit und Oebekreudigkeit des pu-
blikums die Ansprüche der Llnterstàungsnekmer sick progressiv
und fortgesetzt vermehren. Zugegeben: die blot und Ledrängnis
ist bis weit in den Mittelstand hineingewachsen. Der Kreis jener
blülfe beanspruchenden Personen wird immer gröker. Die mut-
maklicke Schätzung — eine genaue festset?ung ist kaum mög-
lick — aller von der Öffentlichkeit und von der privatwokltatigkeit
dauernd oder vorübergehend unterstützter fin?elfälle dürfte im
vergangenen jakre das dritte lausend weit überschritten haben,
pecknet man kür jeden Llnterstükungskall durchschnittlich drei
lVlitinteressierte, so ergibt dies kür die Stadt St. Oallen bei einer
I3evölkerungs?iffer von rund 79,999 Seelen die enorme ?akl von
rund 9—19,999 Personen, die ihre wirtschaftliche Selbständigkeit
eingebükt kaben, oder mehr als 13"/o derdesamtkeit. lVlit andern
dorten: es muk also jede achte Person entweder die öffentliche

Verwaltungskosten. Vleiter sind nickt berücksichtigt die àbeits-
Iosen-Llnterstüt?ungen der privaten pürsorge-lnstitutionen, kerner
der Oewerksckaften, die Zuwendungen der firma-Inkaber an ihre
in blot geratenen Arbeiter und Angestellten und ebensowenig die
groken Leistungen der kiesigen Lin?elprivatwokltätigkeit. IVlit
pücksickt auk die gewaltige Inanspruchnahme des Arbeitsamtes
durch Oewäkrung von Arbeitslosenunterstützungen dürfte sick im
laufenden ^akre die vorhin genannte-Vusgabensumme um mehr als
das Dreifache steigern. Das sind enorme Opfer, die von Lund,
Kanton, Oemeinde und privatwokltätigkeit verlangt und geleistet
werden. Durchaus begreiflich und verständlich ist es daker, wenn
von überall her der puk nach Arbeitsbeschaffung ertönt und
?war um jeden preis, denn die demoralisierende Wirkung
der Arbeitslosigkeit ist viel schlimmer, als die kinan-
?ielle IZelastung d er Oeber.

Die Lage und die Verhältnisse der von den bereits genannten
Organisationen unterstützten familien und Lin?elpersonen ist be-
kannt. Ihre Llülksbedürftigkeit, mag sie nun eine selbstverschuldete
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'Verfangen ofie cRezept=cBüch!tein

in den ßebensmittel- Geschäften
oder direkt von den Fabrikanten

CÖätscßfer <k CocJf. Gaffen

St.(Ballen, g.BaumiDollbaum
IDultergasse Or. 5 • Celephon Or. 30.74

Jbpe^iaUCBeschäft
für

IIDolIe^, J>tncb- und j|labeU

garne;J)trümpfe u. Soeben
für Oerren, Damen, Rinder

in größter 'Pusrocihl

arne und Oâhfadenorratne

13. Montag

14. Dienstag

15. Mittroodj

16. Donnerstag

17. Freitag

IX. Samstag

19. Sonntag

20. Montag

21. Dienstag

22. JTtittrooct)

23. Donnerstag

24. Freitag

25. Samstag

26. Sonntag (Faftnadjt)

27. Montag

2£. Faftnadjtbienstag

1. Mittrood]

2. Donnerstag

3. Freitag

4. Samstag

5. Sonntag

6. Montag

7. Dienstag

S. Miltipodi

9. Donnerstag

10. Freitag

11. Samstag

12. Sonntag

39
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Z.^)aumwO!îì?Llum
IDuitergcisse ID. S - Dleieplion Dr. 20.7^

^peZÍLll-^es^â^t
lür

î!Do!!e-, Strick- UNL! ^âàîel--
gcurne,Strümpfe u.Soc^en

sür Zerren, Damen, ^incler
ln größter ^tusrvQ^i

Qme und! ^â^Llciienorrilme

13. Montag

14. Dienstag

15. Mittwoch

16. Donnerstag

17. Dreitag

18. 5amstag

19. Zonntag

20. Montag

21. Dienstag

22. Mittwoch

23. Donnerstag

24. Dreitag

25. 5arnstag

26. Zonntag (Dastnacht)

27. Montag

28. Dastnachtdienstsg

1. Mittwoch

2. Donnerstag

3. Dreitag

4. 5amstag

5. 5onntag

6. Montag

7. Dienstag

8. Mittwoch

9. Donnerstag

10. Dreitag

11. 5arnstag

12. 8onntag
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oder unverschuldete sein, ist ausgewiesen. Es m u ß ihnen auf irgend
eine Art geholfen werden. Wenn die Mittel der Privatwohltätigkeit
nicht ausreichen oder nicht gewährt werden, so muß die Oeffent-
lichkeit eingreifen. Bei der Arbeitslosenunterstützung ist man
zudem an tariflich festgelegte Ansätze gebunden, während die übrigen
Fürsorge-Einrichtungen in der Bemessung der jeweiligen
Unterstützungen freie Hand haben, bezw. die zu gewährende Hülfe ganz
den momentanen Erfordernissen und den individuellen Verhältnissen

anpassen können. Die Erfahrung lehrt, daß die Mehrzahl
der einmal vorübergehend oder dauernd unterstützten Personen
sich nur schwer wieder wirtschaftlich selbständig machen, während
es Pflicht eines jeden Armenpflegers sein muß, seinen Gesuchstellern

so zu helfen, daß sie sich wieder selbst helfen können.
Es wäre gewiß interessant und lehrreich zugleich, den Nachweis
zu erbringen, in wieviel Fällen der Erfolg winkt, welche Mittel

angewendet wurden, zum Ziel zu gelangen. Denn das ist der
schönste Lohn des Armenpflegers.

Es gibt nun tatsächlich eine solche Gruppe und das sind die
sogenannten verschämten Armen. Unter diesem Begriff pflegt
man allgemein solche Personen zu verstehen, die nur durch die
alleräußerste Notlage, und manchmal selbst durch diese nicht dazu
zu bringen sind, aus eigenem Antrieb das Mitleid anderer
anzurufen und um Hülfe zu bitten. Sie nehmen lieber Entbehrungen
und Einschränkungen aller Art auf sich, darben und dulden im
Stillen, ohne ihrer Umgebung merken zu lassen, daß sie sich in
höchster Bedrängnis befinden. Meistens sind es charaktervolle,
moralisch und sittlich hochstehende Menschen, die nur nach tiefen
Seelenqualen und getrieben von der Fürsorgepflicht gegenüber
ihren nächsten Angehörigen sich endlich an die Wohltätigkeit
wenden. Solche Hülfsbedürftige gibt es auch bei uns vielleicht
mehr als man glaubt. Willensstarke Personen, die sich trotz der
Ungunst der Zeit, trotz allen Schicksalsschlägen in allen Nöten der
Kriegszeit aus eigenen Kräften durchhalten konnten, sind heute

am Ende ihrer finanziellen Leistungsfähigkeit angelangt. Nur ein

typisches Beispiel eines vom Schicksal hart mitgenommenen Vaters
von 5 Kindern mag zur Illustration des Gesagten erwähnt werden:

Der Mann istBeamterin guterStellung, rechtschaffen, eingezogen
und solid. Durch die Teuerung und Krankheiten in der Familie
hat er seine Ersparnisse im Betrage von mehreren tausend Franken
vollständig aufzehren und zudem zur Bestreitung aller Bedürfnisse
nach und nach ein größeres Darlehen aufnehmen müssen. Der
älteste Sohn hatte dreimal die Grippe, die später die Lunge
infizierte. Aerztliche Behandlung und Kur im Sanatorium waren
unvermeidlich. Heute ist er wieder gesund und liegt dem Studium ob.
Der zweite Sohn infolge Unterernährung lungenkrank, wozu die
Brustfellentzündung kommt. Heute leidet er an tuberkulöser
Rückenwirbelentzündung und befindet sich zu einem längeren
Kuraufenthalt in einem Sanatorium. Der jüngste Sohn leidet an

Nierenblutungen, ist bettlägerig, in ärztlicher Behandlung zu Hause.
Die zwei jüngeren Schwestern sind noch schulpflichtig. Die
Mutter dieser Kinder seit mehr als sechs Jahren gemütskrank, die
Hauswirtschaft ist auf die Pflege und Sorge einer verwandten
Haushälterin angewiesen.

Im Ertragen und Entsagen dieses Mannes liegt ein stilles Heldentum,

das wohltuend absticht von dem Gebaren aller jener Bittsteller,
die mit anspruchsvoller Miene, ja selbst unter Drohungen die Hülfe
der Gesellschaft und des Staates ertrotzen zu können wähnen. Den
verschämten Armen aber hat die Stadt St. Gallen von jeher ihr
entgegenkommendes Verständnis helfend entgegengebracht. Es
ist hocherfreulich, feststellen zu dürfen, daß in solchen Fällen noch
nie eine Fehlbitte getan worden ist und so hat sich unter anderen
auch der leider zu früh heimgegangene Menschenfreund J. B.

Grütter zu Gunsten dieser Art Hülfsbedürftiger ein bleibendes
Andenken geschaffen. Seine Taten mögen den wohlhabenden
Bürgern unserer Stadt zum Beispiel und zur Nachahmung dienen!

H. A.
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W.SCHNEIDER & CIE.
POSTCHECK-CTO. IX 488 BUCHHANDLUNG TELEPHON-NUMMER 204

ZEITSCHRIFTEN-
EXPEDITION

j EIDG. KARTENWERKE

AUF LAGER

Filialen : Marktplat?, Unionplat?, Bahnhofplat? St. Gallen Hauptgeschäft: St. Leonhardstrasse No.

BUCHER ALLER WISSENSGEBIETE:
English Boobs j Romane, Erzählungen
Livres français j Sprachbücher, Wörterbücher

Italienische und spanische Literatur j Kaufmännische Literatur
| TO PO GR. REISEKARTEN • ATLANTEN • R EIS E LIT E R ATU R |

Nicht Vorrätiges wird prompt und schnellstens besorgt

PST" Tageszeitungen und Illustrierte Zeitschriften in unsern Zeitungskiosken

a't^tniiiiiïïTiiîiïiitiïiïïTïïïïTïTiïrrrriTrTTrrrTTTTTTiTrrnrTTTYTTTTriTmrrrrtTTïTTmTrTmTTTTTTTTTifttnTTtrrrTrrYYïYrïtNiiimiiiiininiiniiniiimiiiiiinniniiinmiinimninmiimmnmnnimnnmnniiiiiiiininimjiiimfe
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oder unverschuldete sein, ist ausgewiesen. bsm uk ihnen auf irgend
eine ^rt geholfen werden. >Venn dielbittel der privatwokltätigkeit
nickt ausreichen oder nicht gewährt werden, so muk die Oektent-
lickkeit eingreifen. Lei der ^rbeitslosenunterstüt?ung ist man ?u-
dem an tariflich festgelegte Xnsät?e gebunden, während die übrigen
bürsorge-binricktungen in der bemessung der jeweiligen hinter-
Stützungen freie bland haben, be?w. die?u gewährende blülsegan?
den momentanen brkordernissen und den individuellen Verhalt-
nissen anpassen können. Die brkakrung lehrt, dak die Nekr?akl
der einmal vorübergehend oder dauernd unterstützten Personen
sich nur schwer wieder wirtschaftlich selbständig machen, während
es Pflicht eines jeden Xrm en pflegers sein muk, seinen (uesuck-
stellern so?u Heiken, dak sie sich wieder selbst Heiken können,
bs wäre gewik interessant und lehrreich Zugleich, den blackweis
?u erbringen, in wieviel bällen der brkolg winkt, welche lViittel

angewendet wurden, ?urn i^iel ?u gelangen. Denn das ist der
schönste Holm des Xrmenpklegers.

bs gibt nun tatsächlich eine solche Qruppe und das sind die
sogenannten verschämten ^rmen. hinter diesem begrikk pflegt
man allgemein solche Personen m verstehen, die nur durck die
alleräukerste blotlage, und manchmal selbst durch diese nickt da?u
?u bringen sind, aus eigenem Antrieb das Mitleid anderer an-
?uruken und um blühe ?u bitten. 8ie nehmen lieber Entbehrungen
und Einschränkungen aller Xrt auf sich, darben und dulden im
Ltillen, okne ihrer himgebung merken ?u lassen, dak sie sich in
höchster bedrängnis befinden. Neistens sind es charaktervolle,
moralisch und sittlich hochstehende Iberischen, die nur nach tiefen
Leelencpialen und getrieben von der bürsorgepslickt gegenüber
ikren nächsten Angehörigen sick endlich an die Wohltätigkeit
wenden. Lolche blülfsbedürktige gibt es auch bei uns vielleicht
mehr als man glaubt. Willensstärke Personen, die sick trot? der
blngunst der Zleit, trot? allen Lclucksalsscklägen in allen blöten der
I<riegs?eit aus eigenen Kräften durchhalten konnten, sind heute

am bnde ihrer finan?iellen Leistungsfähigkeit angelangt, blur ein

typisches IZeispiel eines vom Lckicksal Kart mitgenommenen Vaters
von 5 Kindern mag ?ur Illustration des (besagten erwähnt werden^

DerNann istIZeamterin guterLtellung,rechtschaffen,einge?ogen
und solid. Durch die 'Teuerung und Krankheiten in der bamilie
hat er seine Ersparnisse im betrage von mehreren tausend Pranken
vollständig auk?ekren und?udem?ur bestreitung aller bedürknisse
nach und nack ein grökeres Darlehen aufnehmen müssen. Der
älteste Lokn hatte dreimal die Lirippe, die später die bringe inki-
?ierte. Xer?tlicke bekandlung und Kur im Lanatorium waren un-
vermeidl ick. bleute ist er wieder gesund und liegt dem Ltudium ob.
Der ?weite Lobn infolge Unterernährung lungenkrank, wo?u die
!ZrustfeIIent?ündung kommt, bleute leidet er an tuberkulöser
pückenwirbelent?ündung und befindet sick ?u einem längeren
Kuraufenthalt in einem Lanatorium. Der jüngste Lohn leidet an

blierenblutungen, ist bettlägerig, in är?tlicherbehandlung?u blause.
Die ?wei jüngeren Lckwestern sind noch schulpflichtig. Die
Nutter dieser Kinder seit mehr als sechs fahren gemütskrank, die
blauswirtsckakt ist auk die Pflege und Lorge einer verwandten Idaus-
kälterin angewiesen.

Im brtragen und bntsagen dieses ibannes liegt ein stilles blelden-
tum, das wohltuend abstickt von dem (uebaren allerjener bittstellsr,
die mit anspruchsvoller Niene, ja selbst unter Drohungen die blülke
der Liesellsckaft und des Ltaates ertrot?en?u können wäknen. Den
verschämten Vrmen aber hat die Ltadt Lt. (uallen von jeker ihr
entgegenkommendes Verständnis helfend entgegengebracht, bs
ist kockerfreulick, feststellen ?u dürfen, dak in solchen ballen noch
nie eine bekibitte getan worden ist und so hat sick unter anderen
auch der leider ?u krük keimgegangene Menschenfreund b.
(urütter ?u (Zunsten dieser Xrt blülfsbedürktiger ein bleibendes
Andenken geschaffen. Leine Taten mögen den wohlhabenden
bürgern unserer Ltadt ?um beispiel und ?ur blackaknmng dienen!

//. b.
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^lIl3ler>:IbârktpIât?,blnîOnpIàh,p>âbnkc>fp!âh (ZAllSll tlsuptZesctiâft: Zt. Deonbsrclstrssse Xo.

bULttek /vbbLk MSSMStZekieiL:
Lntzlísìr kooks komâne, Lr^älrluiTZeD
Ixvres srâD^âis Zpräckbücker, ^Örterbücker

Itâlísníscke unci spsniscke l^iterntur î XsufmZnniscke iterâtu r

Xícbt Vorrätiges vîrct prompt unâ scknellstens besorgt

laZesXeitunZen unct Illustrierte Xeîtsckriften in unsern
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1. Dfd]ermittroodj

2. Donnerstag

3. Freitag

4. Samstag

5. Sonntag

6. JTTontag

7. Dienstag

S. JlTittrood]

9. Donnerstag

10. Freitag

11. Samstag

12. Sonntag

13. ïïfontag

14. Dienstag

15. JTTittrooci]

16. Donnerstag

17. Freitag

IS. Samstag

19. Sonntag

20. JTTontag

21. Dienstag

22. JlTittrood]

23. Donnerstag

24. Freitag

25. Samstag

26. Sonntag

27. TTTontag

2S. Dienstag

29. JTTittrood]

30. Donnerstag

31. Freitag

C

N/;
'Gr* Kellen^

•5

Neugasse ul ST. GALLEN Neugasse 31

Spezialgeschäft In Kammwaren
Grösste Auswahl in Kammwaren
aller Art, vom billigsten bis zum

feinsten Genre

3

3

3

3

L.B0LTER-KIRCHH0FER
\ Optisches-Spezialgeschäft
I^MarLtptatz ST,GALLENTelephori266^

Photographische
iöF Apparate jini
SM\ unö alle Artikel für KS
m Photo-Amateure
IM) |M)
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1. Aschermittwoch

2. Donnerstag

3. Dreitag

4. 5amstag

5. Zonntag

6. Montag

7. Dienstag

X. Mittwoch

y. Donnerstag

10. Dreitag

t t. 5amstag

12. 8onntag

13. Montag

14. Dienstag

15. Mittwoch

16. Donnerstag

17. Dreitag

18. Zamstag

19. 5onntag

20. Montag

21. Dienstag

22. Mittwoch

23. Donnerstag

24. Dreitag

25. 5arnstag

26. 5onntag

27. Montag

28. Dienstag

29. Mittwoch

30. Donnerstag

31. Dreitag

>5

DleuZasse ot 51^. dieuZssse Zt

ZpeÄÄlZesäiÄt in Knmmxvnren
(Zrösste àsxvattl in Ksmmvesren
aller Art, vom dîlliZsten dis ?um

feinsten (Zenre

1

D.DoDIDkì-IîMeiIMDDID
ì ôpìisàes-ZpSTisIgesàâ

pkotograpkisàe
à Apparate

und alls Artikel für
Nüoto-/>m3teure
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er
Sensal in St. Gallen
erteilt Ratschläge in Sachen von:
Vermögensverwaltunsen, Nachlaß-
Liquidationen, Erbteil-Rechnungen
etc. etc. und vermittelt eventuell:
An- und Verkäufe von Prima-

Anlagetiteln jeder Art.

Bureau: Bankvereinsgebäude, Parterre
Telephon-Nummer 1191

@r|îïlafftge§ @pejtak®ef<pff
für flttanufafturaarett

T£ebnerMte.,6t(Men
îltulfergaffe 7 6f0ffmagt$tt SelcpBort 20Q0

0tets dmgang mi (EeuÇetfen

fur Metber uttb TMufcit

flaBaffcfllatfttt * HaBalFfïïtarïen

>y!y.yi.v.v.v.va,y„vjvLv.v,v.vAr.vjviyry?y.v.v.vjv^JV'.vjv'.v-V.vyviv.v.v.y-V.'y.^

EDM. ThERMANN
Dekorations- und Flachmalerei

Hoch Pinsel und Farbe,
Hoch Firnis und Lack,
Wo sie Anwendung finden
Mit Sinn und Geschmack.

Ornamente
in allen Sfilarfen

Reklamesdhriften

Glassdiïîder
in jeder Ausführung

und Entwürfe

Uli-Rotachsfr. 7 ST. GALLEN Telephon 1631

iijr?inillllliiiSilll!llliij3Eillllllllin3SiilllllIIH!3EFillllllU!133illlllllliESiilllllllliT3Ejtlllllllli!iS!ini.!

OJtobernfTe

S)amcn -£XRcmtel
erjtffaffig in (Sd)nitt, ©toff tutb Verarbeitung,
bietet in größter SVusroabt, fonfurrengtos bittig

bas OJtänte(f)aus

Zünglet-<3d>£tt£t
Eöte^gergaffe 0t. ©alten

sniiiinsjuniiiiiiüsiiiiiiiiiis: !iS!llllllll|li3Elllllllll|j3l!lllll(rë

Inkasso-, Rechts- & Verwaltungsbureau

Otto & Max Baumann
ST. GALLEN

KEÜ
Einzug von Forderungen in
der Schweiz und im Auslande

LJU

1TV Vermögens-Verwaltungen

Beratung und Vertretung in Rechls-, Erbschafls- und Sieuersachen.
Wahrung von Gläubigerinieressen in Konkursen. Nachlassverträge.

Vermögensbereinigungen. Treuhandfunktionen. Liquidationen.
Einbürgerungen. Besorgung von Auskünften im in- und Auslande.
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6^
Lsnss! m Li. Qeüsn
srtsiii f?aisciiiäAs m Laciisn von:
VermöZensverwsItunsen, blscklsk-
I-iqulcistlonen. erdteil-kecknungen
sic. sic. unci vsrmiiisii svsniusli:
ân- un6 Verksuks von prims-

àisgeîîtsln ssclsr /^rt.
A U r S 3 U : SankvsrsinsAsbZucis, i^arisrrs

l'sispilon-I^Iummsr' 1131

ErMasstges SpeziabGeschäft

für Mmusakturwaren

Z.LchnerTCie.Ft.Gallen
Multergasse 7 z. Stossmagaztn Telephon 2OYO

Stets Eingang von Neuheiten

für Kleider und Musen

Ràttêarken ^ Rabatt-Marken

cobi.
De^c»sti0ii5- uncî lìUrmsIereî

iiocli pinzsl nnci Nsrös,
tiocii NirniZ unö I_sà,
Wo 5ie /invvsnciung fincien
diit ^inn unc! Oezciimsck.

Oonsmenie
in allen Marien

ke^Ismszciii'isteri

(lìiszzcîiiîcier
in jecler/luzsülirung

unci kiniwürse ^

ri!i°kow6iztr. 7 51. Oâî.1.^ Isispîion l6Zl

IModernjìe

Darneu -^Mäntel
erstklassig in Schnitt, Stoff und Verarbeitung,
bietet in größter Änsroatsi, konkurrenzlos billig

das IManteGaus
A. ^lingler-Scherrer

IMetzgergaffe St, Gallen

Ili^Z550-, ^ VeIwgItliilg5t)llpegll

Otto X sitsx ksumsnn
;r. cîàrre^

binrng von rol'cisi'nngsn in
cisi" Zclivvsir nnci im /tu^isncis

MWrk^ä:ii>°tßDD l i7V Vsrmögen5-Vsru,siiungen

bsrsiung nnci Vericelung in Neclii;-, brbzciisfN- nnci ^isusczsciisn.
Wsiicung von Liisnizigsciniecsîîsn in konicnczsn. !5isciiisz3vscli'âgs.

Vscmögenzdsl-einignngsn. Ireniisnciiuniciionen. tiqnicisiionsn.
binbncgerungsn. iZszocgung von >^U5künsisn im in- unci /iuzisnös.
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1. Samstag

2. Sonntag

3. Montag

4. Dienstag

5. Mittroodj

6. Donnerstag

7. Freitag

E. Samstag

9. Sonntag (Palmtag)

10. Montag

11. Dienstag

12. ÏÏIittEDod]

13. Donnerstag

14. Freitag (Karfreitag)

15. Samstag

16. Sonntag (Dfterfonntag)

17. Montag (Öftermontag)

1E. Dienstag

19. imttroodj

20. Donnerstag

21. Freitag

22. Samstag

23. Sonntag

24. Montag

25. Dienstag

26. Mittroodi

27. Donnerstag

2E. Freitag

29. Samstag

30. Sonntag

QScHERüptf>*
Telephon 21, z. Trauring-Eck

Uhren
Juwelen
Tafelsilber
Bestecke

Echte Marmor- u. Bronze-Stehuhren

Besteingerichtete Werkstätte für komplizierte
Reparaturen.

ÉfldiAlÉlbMMÉliÉlÉMÉI

Theodor Frey
Gegründet 11863 St. Gallen zur gold. Schere

igimiutiiiiisimH 1 H 31 i 919 91911 i 1 i 31319 II 119 i 1 9 9 9 II 9 9 i 1 9 9 9 1 9 9 1 1

empfiehlt aus stets gut assortiertem Lager

Damen-Wäsche
Herren-Wäsche
Taschentücher
Handtücher
Küchentücher
Baumwolltuch
Leinwand
Tischtücher
Servietten
Kaffeeteppiche
Krawatten

SPEZIALITÄT:
Herrenhemden nach Mass

Mitglied des Rabatt-Sparvereins St. Gallen
smsm
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1. 5amstsg

2. Zonntag

3. Montag

4. Dienstag

5. Mittwoch

6. Vonnerstag

7. Dreitsg

8. 8amstag

9. Zonntsg (Daimtag)

10. Montag

11. Dienstag

12. Mittwoch

13. Donnerstag

14. Dreitag (Karfreitag)

13. 5amstag

16. Zonntag (Ostersonntsg)

17. Montag (Ostermontag)

18. Dienstag

19. Mittwoch

20. Donnerstag

21. Dreitag

22. 8amstag

23. Zonntag

24. Montag

25. Dienstag

26. Mittwoch

27. Donnerstag

28. Dreitag

29. 5amstag

30. 5onntag

L1,

1"3fS>si!dSD

IVIârnriOr- oi. SrOri^S-StSti^tirsri

!ZSStS!^g SI'!Qr>tStS Ws^^StÄttS fü ^ KO M p > !^! S^tS

k^SpârâturSIN.

Ikeo6or frev
îZezriîkiÂEt 1S6Z 5t. Esîlen -eur zolâ. Sckers

EmpàMi SUS stets Zut Assortiertem t.sger

Vsmen-Visscke

iZscêierstucks?
ilZNÄtÜcKSI'
KückentUcker
vZumwolltuck
l.SMW3NeZ
liscktücker
5ervlStîen
Ksfkeeteppîcke
ZtrZWSîten

3PKT1âl.!IK7:
tterrenkemclen nsck dlsss

Nltzllecl 6es Ksdstt-Spssverelns St.SsIIen
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	"Notker" und "Tanhuser" : einige Vorbemerkungen

